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Schlcstsche Berlchle 
von 

Gelehrten Sachen. 
_ vii. Stück. 

Montags den 14. Febr. 1757. 

^ 'JosephButt lers, Bischofs zu Pur-
häm, Bestätigung der natürlichen und ge, geschrieben werden; allein die Verknüpfung 
offenbarten Religion aus ihrer Gleicdför? dieser Warheitett , die Bereicherung Mit an-
migkeit mit der lkinricdtung und dem or- dern Sätzen, die noch dazu fehlten, um ein 
deutlichen Lause der Natur. Nebst zwo volsiandiges Ganzes auszumachelt, die nchti-
kurzen Abhandlungen von det persönlichen ge Anwendung dersclben, alles dieses kan nur 
Identität und von der Natur der Tugend, aus einer tiefen Einsicht und aufgeheiterten 
Aus dem Englischen überseyt. Leipzig in Vernunft entspringen. Schriftsteller von bie¬ 
der Weidmännischen Handlung, 1756. mg. ser Art verdienen allezeit den grosen Namen 
l . Alph. 4 und einen halben Bogen, ohne eines Originals. Tausend Kopien die zchn-
anderchalb Bogen "vorbericht mal gedruckt und eben so oft von einer Menge 

Ein groses Genie zeigt sich nicht starker, als mittellNaßig.'r Kopfe gelesen werden, sinken 
durch Aufklarung gewißer Warheilen, die ei- endlich zur Ehre lhres Jahrhunderts, worin 
nen ausnehmenden Einfluß in das ganze Ey- sie gelebt, durch ihre Schwere m die Vergessen¬ 
e n der Religion hkben. Die Erfindung einz- hett hinab; nur Geister die m das Innere der 



Wissenschaften g»bru»gen, steigen und mit ie- denkenden Leser, der die Religiotlfur den wsch? 
dem Zettpunkte wächst dieBewunderung ihrer tigsten Gegenstand «einer Untersuchungen 
Verdienste. Wi r wünschten, daß wir wem- hält, den Entschluß zu erwecken, diese Analo¬ 
ger Kopien und mehr Originale hätten. M i t gie durchzudenken. I n der allgemeinen Ein-
Vergnügen zeigen wir gegenwärtig unfern leitung wn'd von der Warscheinllchkeil als ei-

nem Besiimmungsgrunde unseres Beifats 
Der grose Verfaßer derAualogie hat sich durch unsrer Handlungen und von der Beschaffeu-
dieses Werk vorzuglich um die Theologie ver- heit der analoKischen Schlüsse geredet. Das 
dieiugemacht. Es ist wahr, schon dle besten. Werk selbst besteht aus zwei Hauptteilm. I n 
Kirchenvater, besonders Ortgincs, haben in dem ersten wird die Analogie der natürlichen 
ihren ^ treitigkeiten mit den Feinden der wah- Religion mit der Einrichtung und dem Laufe 
ren Religion diese Uebereinstimmung glücklich der Natur abgehandelt. Das i sie Kapitel 
gebraucht; und die Verteidiger unsirs Glau- zeigt, daß man keine gegründete Vermutungen 
bens haben in den letzten Jahrhunderten ge- gegen ein zukünftiges Leben, wol ober viele für 
gen die wiedererneuerten Anfalle von sonder- daßelbehabe, sowol aus der Beschaffenheit 
baren Köpfen, die aufden mlglückseligenEin- der Sache selbst, als aus der Analogie. S . 16, 
fal gekommen, sich eine Ehre daraus zu ma- Alle diejenigen welche sich überreden, daß ihre 
chen, keine Christen zu seyn, einige von diesen Seele eine Art von Phanomenon fei, das, so' 
Warheiten als einen Schild vorgehalten; al- halbes sich der Erde wiederum nähert, zer-
lein keiner hat uns dieselben in einem solchem stiege, werden sich um ihren Geist selbst ver¬ 
lichte und in einem so gründlichen Zllsammen- dient machen, wenn sie ernsthaft diese Unter--
hange gezeigt, als der Bischof zu Durham. silchung denkelch lesen wollen. Das2te Kap-
W i r wollen ieden Leser aus dem Endzweck auf betrachtet die Regierung GOttcs durch Belo-
dieVorzuglichkeit dieses Werkes selbst schlüssen nungen und Strafen, und,insonderheit die 
lassend Er ist dieser: Der Verfaßer hat sich letzter«,. S . 44. Das ?te Kapitel handele 
vorgesetzt zu zeigen: daß das ganze moralische vonder moralischen Regienntg GOttes. S . 
«nd christliche System die Bekannt- 62. Das 4te Kap. von einem Stande der' 
machung desselben, die von GOTT Prüfung, m so fern derselbe Versuchungen,, 
d.amit verknüpften verschiedeneu Beweist, ge- Schwierigkeiten U.Gefahr in sich saßt. S . 99.-
gen welche man das hauptsächlichste einzu-
wenden sich bemüht, demjenigen änlich sei, in so fern derselbe moralische Zucht und Besse-
was wir in der Einrichtung und dem kaufe der rung zum Zwecke hat. S . 111. Das 6ste 
Natur oder der Vorsehung erfaren: daß die Kap.von dem Lehrbegrife der Notwendigkeit,, 
vornemsien Einwürfe selbst, welcl)e man ge- nach seinem Einfluße in die Ausübung be-
gen das erstere gemacht, nichts anders sind trachtet. S . 148. Hier werden dem Fata-
«ls was mit eben denl Grunde gegen die letzte- listendie Wafen wider die Religionaus den 
re eingewendet werden köntt, deren Ungültig- Händen gewunden und unbrauchbar gemacht;; 
keitdoch di?wirtliche Erfarung offenbar w i - es wird auf das augenscheinlichste dargethan^ 
derlegt: und daß dieser von der Analogie her- daß die Lehre von der Nothwendigkeit sich auf 
genontmene Beweis überhaupt betrachtet, praktische Dinge nicht anwenden lasse, und es 
ungeachtet aller der dawider gemachten Ein- also in der Absicht eben so gut sei, als wenw 
würfe, unbeantwortlich und auf der Seite der sie nicht wahr wäre. Das /te Kap. von der 
Religion von einem ungezweifelten Gewichte Unbegreiftichkeitder Regierung GOttes. S.> 
sei. 173' Der Beschluß S< 18Y. wiederholt in 

Eine kurze Nachricht von dem Inhalt dieser einem allgemeinen Zusammeuhange was iy-
Schrift wird hinreichend seyn, bei 'dem nach- diesem ersten Teile abgehaudell worden. 
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I t t be« 2tett Teile wird die Analogie der Werke srwalet^istdie n^türNchK: et schkaO 

geoffenbarten Religion mit der Einrichtung gemeine Untersuchungen jedesmal vomus, 
und dem Laufe der Natur untersucht. Das und leitet daher besondere Anmerklmgen. Es 
iste Kap. zeigt die Wichtigkeit des Christen- ist wahr, dieses Werk istnicht mit citirten Pa-
thums. S . 199. Das 2te Kap. handelt von ragraphen ausgezieret; allein 5s setzt auch ei-
dem vermeinten warschemlichen Vorurtheile nem Leser voraus der schon solche Bücher ge-
gegen die Offenbarung als ein Wunder. S . lesen und durchgehet hat, worin ein Para^ 
262. Das ;te Kap> von unsrer Unfähigkeit graph an den andern stoßt. Alle diejenigen, 
zu urteilen, was man in einer Offenbarung welche am häufigsten von der Religion spre-
zu erwarten habe, rmd wie glaubilch es, der chen, der Theologe und der Religionsspötter 
Analogie nach, sei, daß darin Dinge vorkom- sind eigentlich verbunden diese Analogie ihrer 
men müssen, welche Einwürfen ausgesetzt Bestimmung gemäß, zu lesen. Die, welche 
sind. S . 2)7. Das 4te Kap. von dem von bey: geheiligten Glauben überzeugt seyn, 
Christenthum, in so fern es ein Entwurf oder und den ausern Beruf haben andere davon zu-
eine Herfaßung ist, die wir nicht vorkommen überführen, um daraus ihn Einsichten zu er¬ 
begreifen. S . 259. Das 5le Kap. von dem weitern, und die welche andeve durch ihr Be-
besondern System des Christenthums, der tragen überreden wollen, ihr einziger Wunsche 
Verordnung eines Mittlers, und der Erlö- sei, daß man nicht von der Religion überzeugt 
fung der Welt durch denselben. S . 270. Das werden kö^ne, um daraus einsehen zu lernen^ 
6te Kap. von der nicht allgemeinen Bekant- daß ihr Wunsch ein betrügerisches Phantom 
machung der Offenbarung; ingleichen von ihrer schwermenden Einbildungskraft sei. 
der vermeinten Mangelhaftigkeit des Beweis Dieses Werk wird zum wenigsielt die/enigen, 
sesfür dieselbe. S . 199.̂  Das/te Kap. von. welche alles GefHl der ReliMN, mie einem 
dem besondern Beweise für das Christenthum, witzigen Einfall, der meistziemlich Don Qui-
S . 372. Das 8te Kap. von dm Einwürfen chotttsch ist,̂  darnieder schlagen wollen, behnt^ 
welcheman wider diê  Art, aus der Analogie samsr machen, ihre lachende Spöttereim 
der Natnr auf die Religion zu schlieisen nicht allzulaut ausbrechen zulassen^ Denen^ 
lnachen möchte. S . 382.' BeschlusS.401^ welche eine tiefsinnige Miene annehmen, wen 
Hierauf folgen noch zwei Abhaitdlungcn, die sie den Grund und die Hofnung des Christele 
einen wichtigen. Einfius in die Einsicht ver^ aus der Seele heraus philosophiren wollen^ 
jU)iedner in diesen; Werke vorgetmgnm War- müssen wir zu ihrer Betvübnis sagon, daß ei-
heilen haben. Die iste von der persönlichen ner von ihren Anführern vom evj?en Range,-
Identität. S . 415. Die 2te voll der Natur der LordBolingbroke mit allem seinen schim^ 
her Tugend. S . 426. merndm Witze nichtsgcgon dieses Wevk ein-

Ueberall wird man die philosophische zuwenden gewußt, als ome kleine Spötterei 
Scharfsinnigkeit und tteft Einsicht in die gro^ Wenn es noch sein Kammerdienev gewesew 
sen Warheitender Religion darin entdecken^ wäre, den hatte es docl) noch bosser gekleidet 
Der Verfaßer tragt die Emwüofe in lhrer Vortrefiich.' Kostet 23^ Sgl^ 
möglichsten Starke vor, zeigt das Blendende A > 
derselben und entdeckt sie ganz. Er zeigt oft ^^ersuck einer ausführlickeü und z'llvew 
dieWarheitaufeiner solchen Seite, von der klßigen Gesckickte von Heben' und Glau^ 
mansie entweder gar nicht, oder doch nichtge- de^smeinüngen Andreas Dudichs, gerrs, 
nug betrachtet hat. Seine Oenkungsart ist s^en Biscbof^/ 
tiefsinnig, gedrungen, bestimt, ausgebreitet̂ , Rachs Ut'd Gesandtens in pohlsn, auS 
gründlich, e ntdeckend und genau zusammen- desselben auf der Elisabeeaniftben B i b l i s 
hangend. Die Methode, welche er in diesem theke W Breßlau bchndlichen Handschrift^ 
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«icken Briefen und andern Nacbrickten zu i der dadurch erregten Unruhen, seine Ver¬ 
dammen getragen und ansLicktgesteUet von drangung aus Pohlen und endlichen Aufents 
Carl Benjamin Snef, Lehrer des Wisa- halt in Preßlau, können wir nicht weitlauf-
demnifchen Gymnasü in Breßlau, wie auck tiger gedenken. I m Jahr 1589. im 57. 
der Raiserl. «.anderer Gesellschaften der Jahr seines Alters starb'Dudith, und zwar, 
freien Rünste iNitglied. Breßlau be^ <5. wieHerrEt iefS. 157. sagt, alseinGottesge-
G . Meyer 1756 in 8- von 16 Bogen. lehrter und Christ mit großer Verwunderung 

Aus dieser Aufschrift sowol, als aus dem her Umstehenden, in den Annen seiner Frau 
Unterricht ersiehet man, daß die Handschrift- und Kinder. I n der Elisabetanischen Kirche 
llchen Briefe zunechst den Herrn Stief veran- zur rechten Hand des Altars liegt er begra-
lasset haben, diese Lebensbeschreibung, und he„, allwo man noch sein Grabmal sehen und 
zwar wie der Herr Verfasser versichert, auf hje Überschrift lesen tan. Der zweite Abs 
ausdrückliches Verlangen des Verlegers m fthnitt handelt von den Glaubensmeinungen 
deutscher Sprache, zu verfertigen. Sie de- Dudtchs. Das Verfahren auf den tridenti-
stehet aus zwei Abschnitten. Der erstehen- niscl>en Concilio, die Bekanntsichaft mit ans 
delt von Dudlths Leben. Dudith ist 15 3 ? in Hern Olaubensgenoßen und <u,dere Umsian-
Ungarn gebohren, deßen Eltern nicht genung he mehr, veranlaßten bei ihm eineReligions-
bekannt sind, die Mutter war aus Italien Veränderung. Er entsagte dem Pabstthum, 
gebürtig. Den Vater verlohr er sehr zeitig, war aber unentschlossen/ zu welcher Religion 
und well seine Mutter, heißt es S . 16. eine er sich wenden solle. Einige Reformirte 
sehr gottesfürchtige Frau kan gewesen seyn, suchten ihn zu gewinnen, mit denen er des-
so bemühete sie sich ihn zu Erwahlung des wegen in einen Briefwechsel gerieth, allein 
ge,stl. Standes zu bewegen. Der Mutter seine Neigung zur socinianischen Lehre behielt 
Bruder nam seine Auferziehung auf sich und hje Oberhand, die er auch heftig genung ver¬ 
schickte ihn hlcher nach Breßlau, da er denn cheidigte. und ob er sich gleich zur evangeli-
den ersten Grund in W ssenschaften legte, schen Religion bekannte, so geschahe doch 
Hierauf gieng er nach Ital ien, allwo er mit solches nur auserlich, welches bey solchenLeu-
vielen Gelehrten bekannt wurde, hernach a- ^ n nichts ungewöhnliches ist. Es würde 
der verschiedene Reisen that, aufweichen er Überfiüßig seyn, wenn wir uns anmaßen 
auch zu Brüssel Kaiser Karl v . sprach. Nach wollen unsere Gedanken zu entdecken, wie der 
diesem begab er sich nach Paris, allwo er Versuch des Herrn Stiefs gerathen, indem 
griechisch, hebräisch, und di? Wel weißhelt selbiger weitläuftiggenungHoll dem Hwchw. 
studirte. Nachden, er England besucht, kam H^-rn D< Baulngarten in stinm Nachrichten 
er nach Ungarn und bekam die Probstei von von merkwürdigen Büchern im iNen Band. 
Oberbaaden und ein Canonicat iu Gran. ^stes S t , S . 529. lc. beurtheilt worden. 
Die hierauf von Dudith von neue»« vvrg«- Wir erinnern nur dieses, daß dasjeni-
nommenen Reisen übergehen wir, und bemer- ge was Herr Stief von unserer Elisabetani-
ten daß ihu Kaijer Ferdinand i . zum Bischof schen Bibliothek im Vorbericht gemeldet, als 
zu Tina macl?te, worauf er im Nahmen der ob nur etwas weniges über ioo Handschrift-
Ungarischen Geistlichkeit zum trioennnischen liche Briefe Dudichs daselbst befindlich wa-
Concilio gieng, von bannen man ihn wegzu- ren, höchst falch sei. Der Augenschein kan 
schaffen wüste, da er denn ein Ungarisches demselben einesbeßern belehren. Vielleicht 
Bißthum erhielt. Der Gesandschaft Oudichs hat <r sich nicht genau oder genung darnach 
von Pohlen, »no der daselbst 1567. vorge- erkundiget, welches doch nothwendig hätte 
nonumnen ersten, und 1574. zweiten Ehe, geschehet sollen. Kostet io . Cgl . 


